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Vorwort 



Täglich hdit und liest man die vei^ehitesten ürtheile über die Ur^ 

Sachen des herrschenden revolutionären Geistes, selbst von solchen, 
bey welchen von Amtswegen eine gründlichere Einsidit zu hoffen 
und zu wünschen wäre. Wahrend man von der einen Seite alles 
Uebel , das die Zeiten drückt, mit sdiaamloser Udbertreibang den 
Ref^enu^^ asiiscbreibt, werden von der and^n die erst^ Quellen 
der EmpSmngen nicht überall da, wo sie wirklich sind, aufgesacht. . 
Den Uiiivcrsitäten wird eine viel /.u grosse Schuld beygemcssen ; da- 
durch ist eine llinweisung auf die wahren Quellen durch IVIitglieder 
von Universitäten nicht bloss gerechtfertigt» sondern geboten. Ich 
rede snr reiferen Jugend, weldier in der Geschichte die Ursachen 
des Wachsthums und des Yer&Us der Staaten auseinandergesetzt 
werden, zu den künftigen Priestern, Richtern, Verwaltungs- Beam- 
ten, Gesetzgebern, d. i. zu solchen die von Amtswegen berufen, am 

grossen Heilungswerke der Zeiten mit Antheii zu nehmen. Die Zeit 

1* 
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der Verheimlichungen ist vorüber. Palliative helfen nicht auf die 
Dauer. Aufrichtiges Erltenntniss und Bekenntniss des Unrechtes 
kann zur Uettung iühren. Die ganze Wahrheit muss erkannt und 
bekannt werden. Nur die Feinde der Monarchie und die unver- 
ständigen, henciileriscben oder feigen Freunde derselben verlangen, 
dass man die revolutionSren Alite des felscfaen Monardiismtis oder 
Absolutismus ignofire. 
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Oardi di« Wahl ummmt TanhrteB CoDagen » und die BestSligimg Seiner MajeitiU de* 
Hiiiijgt mvtt MitÜdken Rddor «n hiesiger Hochschule berufen, glaube ich es meinem Amt« 
und dieser Zeit angemessen, über «inen GegcnsUnd zu sprtchen, Jer, ausser dem Interesse 
ft\r Alle, ein ganz besonderes für die UniversilÄlea bat} ich meine den revolultonärea Geist 
auf den deutseben Hochschulen. 

Bia dbea ao moUiMee de «uiaDiceB AtlenUt w«rd von Stadentea mdirerer Uni* 
vcrsitciten im vorigen Jeiire in Frenldiirt togangen vmd hat tausend ftst eingeschlummerte 
Besorgnisse neiK-niings erregt. Es hing zosarnrnrn mit Verschwörungen in Franltrcich, 
Piemont, IVea^>el, in der Schwcitz u. a. und ist, wie auch der lieuchlerische Lil)€r«]ismu9 
oder ein Minder 0|itbiiMrai et denlallea nag, wegen dem weit Tcribreitetea Ceitte, an« 
4btm es herrorgii^, im liftehatea Grade Itedenlmm. 

Seit dem Jahre lOi « besdifiAigten sich auf mehreren deutschen Universitäten 
Lehrer und Schüler «Her P\-tkuUäten mehr als je mit Staats- Völker- imA Natur - Rechts« 
Theorien. In Gesellschaften, die nichts weniger als geheim waren, verbreitete sich durch 
VtHuvr, dnrdi Bnriirtrt vad die Ptcsee« eine dea Freaidea nachgebetete , der Deutediea 
an würdiget eeiehle imd Terbreeberiidw Thearie, lehrend die wapHtaigllelie Soinrerainelät 
des Volkes, deren UdMttraguag aa dea Bcgeaten, aad die UaredUniflafgfceil aller erb- 
Ueben Bevorrechtung. 

Lüge, Aufruhr und Mord zur Erwerbung des angeblich mit Unrecht Vorenthallenca 
warde ab reebifliebt ala pAiebtgeaiSM uad rikhmlich gepriesen. Das Fest auf der Warlborg, 
KolBelraee Bnaordoog , die im Jahre 1617 eatdeehten deaiagogiBchen Umtriebe^ das Ham- 
bacher Fest, der Frankfurter Aprlltag waren in immer stetgcmlcr Progression dieses Gei- 
stes einzelne Früchte. Da die Univcrsilälcn diesen Gei.-^t entweder selbst erzeugten oder 
ihn doch nicht zu bannen vermochten, ist es ein Wunder, dass die schon früher gehörten 
VorsebUge Über AufhelHiag, Refonuatton , Besehrinltung der Uairersitiien neaerdiag« 
aUenthall>en und auch bey an« wieder l«at wvrdeaP D«e$ nicht Mos die blinden und 
unwissenden Feinde der Wissenschaft und Geleluriaaikeit, eondern selbst ihre wolümeinen« 
den Freonde diesen Voracblögcn beistimmte» ? 
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Wenn wir ntia giddi nid« Ui^;iMn kSma««, di« 4«r r«v«liiliODii* Gcitt, wie er 

sich in der neuesten Zeit aasaflrtef S«m Thtil TOn Universitäten ausging, zum Theil von 
ihnen gehegt und verbreitet wurde , so erklären wir dennoch , big uns da« Ge^entheO 
gründlich bewiesen wird, eine Aufhebung oder eine dieser gleich zu achtende Beschränkung 
der freyen UniTenit&ti • Verfiomiiig th ctae Ar Kirche , Start und Gemenwolil UMnlt 
naditheilvi^ ja den reroiiitioniren Geist begfimtigende MeMregcL Die gewflbnüA f^e» 
die Hochschulen erhobenen Klagen und die zur Hilfe vorgeschlagenen Mittel berühren 
nur einzelne Symplonic , nicht die Grundursache der Krankheit, nur den letzten nicht 
aber den ersten Hing, noch die Mittelglieder einer vielverketlelen lieihe von Ursache und 
Wirknog. Di« vom. Katheder, in gelieiinen GeaellwiMAen, in Zeüediriften und Bftdieni 
verbreiteten poUtiBeben Lehren und die ihnen entsprechende verbrecherische Praxis sind 
keine erst neuerlich bewirkte, sondern eine seit Jahrhunderten vorhcreitcte, keine einzeln 
dastehende, sondern eine mit Theorie und Praxis in allen Gebieten innig vervrachsne Er* 
scheinung. Unglaube, Irrlehren und Unrecht aller Art sind lauter Zweige des einen vielr 
Sstigen Bannes des Bfisen; Eines Ahrt nmn Anderen, Jedes sn Jedem ; die fidsehe Theorie 
2ur schlechten Pnods, noeh häufiger, weil die Theorie überhaupt Folge der Praxis, die 
schlechte Praxis zur schlechten Theorie. Die Lehre und Praxis Jcs falschen Liberalismus 
ist zum Theil das Kind der scheinbar entgegengesetzten Lehre und Praxis, des fidsehen, 
servilen Monercbismns oder Absolntisam«, 

In der ganMn Gcscbidite begkitet den Geist des Gebonsms gegen Gott der Oeisk 
des Ungehorsam^ SOmit der Selbstsucht und Ungcrechtigkdl^ in viel weiteren Kreisen ver- 
derblich, wenn er von der Höhe der Macht herabwirket. — Ein schon mächtig aufge* 
speicherte« Erbe di^es Geistes des Ungehorsams fand bey seinem Regierungsantritte Lud- 
»ig der Viera^tn von Frenbreicb; «nd d* er «• naeh allen Saiten bin rddiBdi vwr> 
mebretj so wird er als einer der Reprlsentanten des Aheotutismiis betmcbtet. Als Ludvirig 
der Vierzehnte sein Gutdünken, bon plaisir, zum Staatsgesetz machte, sagend: „der Staat 
das bin Ich" und sein Wort ausführend durch die schon von seinen Ahnen begon- 
nene Vernichtung der Stande, des Adels, des Klerus , der Gemeinden, der Provinzen, 
Korporatkmen und Innungen: da verklMe er von Oott selbst gegebene, darum mnrer* 
insserUdie, von beiner Staatsgewalt antastbare Redit» der VQIker, seÜMt wenn diese solch 
VerbangnUs durch eigenes Unrecht ver>virkt haben sollten. Denn gleich der Natur . i^cni 
licib, dem Geist, ist der Staat nichts von Menschen gemachtes , sondern wie der Uichler 
und die Schulen der Weisheit uns lehren, ursprünglich ein ISalurgewächs, ein Kunstwerk, 
ja das bAdiste Kunstwerk Geltes, und die Spuren der gSttUdien Ordnung sind neebweisbar 
in jedem dordi MensdienwÜlkiair ancb noch so verdorbenen Staate, wie die Reste der Ge- 
sundheit im krankhaften Leibe und im sündlichsten Menschen die Trümmer des Ebenbild» 
Gottes. InsiMsondere entwickelte sich in gans Neueuropa der seihst von Burke undMontestjuieu 




•fc muslcrhaU bewunderte christlich gemMaiidie Staat mit «eioeo VergUederangen in Provia« 
MD, Gemeinde«, Foailicii, in geitdidMn vnd weltKdiea Stiaden, ZAaftM und Innungen, 
«r entwickelte sich gaoB otgemMb tm den Ldirea und Instituten des Christ enthiuns and 
des diesem so innig verwandten germanischen Weseim Fi(r<:ten und Völker mit ihren 
Ständen sind von Gottes Gnaden} Ton Gott haben Fürsten und Völker ihre licchte und 
Verpaichtuogon \ der ahrüdidi gunMuiwIw SiMt w«r lidn «iMobitiitiMii pNndniiMMMrdu- 
cdher. *) Wie jedes GfM hn KSqper ein BM du Geusen, ¥riederhnlttn9 von Hers und Ge- 
)iirn ist, jedes unter heyder Leitung und im Verband mit den andern, di« eigenen Säftc 
bereitet, selber bewegt und empfindet, 80 im christlich germanischen der großen Natur 
nechgcbildotea Staat jede Provinz, Gemeine, loaung und Familie ein Nachbild dea Ganzen, 
mit eigen» Vnrfiwsung und Vnrvraltung; der GesemroUteet ein Organiemui von fineten, Re* 
pnblüwn und Monanhien; jeder Biedere vom höheren, die ebhÄogig Ton einem «ihebcnen 
Haupte^ dteis von Gott» nur ilim verentwoitfieh. Wie dea Aug etfein dit FMiigittii, darum 



Wer freylich wie viele den christlich germanischen Staat mit seinen Ständen nur aus Ilomancn 
oder am den Getddeht-JMeeMreTfcen vieler eogeeaflater ffitloviker, eft «eh» berfihinier Tiente 

kennt, muss sich wundern üticr die liier grmnrhte Schilderung Josselbcn. Man höre ib-jcgcn 
andere. Monics^uiea sagt: (De l'esprit des Loia Liv. XL Chap. YIU) C'ctoit un bon gouver- 
nement , qui avoU en aoi la eapaeHi de devtmr mriltmr, La eentume vint ff'aceordcr de» 
letlrca d'affranchissement ; et liii-niot la liliiTtii' civllc du iieimk-, les jnciogalivcs de la nob. 
lesse et du clergi, la puissaace des rois, se trouvirent dans ua icl concci-t» que je ne croU 
pas, qu'il y ait m sur la Cerre de gomMmement H Uen temperi, qae le fei eelai de eha- 
qoe peitie de r£arepe daat le tenw qu'il y subsiste ; et il est admirable que le eeneption da 
gonremement d'un peuple eenqnemnt, ait forme la meiüeure espice de g/omoemameiUt ffit» 
let hommet aient pu imagfner. 

Einer der grössten Slaalsmänner , die jemal gelebt und einer der grSsaten Getchichtsforaeber, 
EJm. Burlic (liciii Ailelitfiei) spricht mit wahrer Bcgoi'itening Tom perüi misih clnlstlichcn 
Staate (Iteücsions on thc iicvolulton in France. Lond. 1790^. >^ as er über den Adel sagt, 
lehe man pag< ii3> n> £ 199. v. £ über den Clerea p> sog* ^ 

Vcrgl. Osnnl rüclt» Ccsch. von Joatus ItSier. g. Ausg. Bcrl. «ad Stelt* igei. 

Joh. von Müllers Schriften. 

F. K. Eiehhom deuticlie Staate« nnd Beidiageieiiiehtc. Ggtlingan igst. 

F. K. von Savigiiyj Gi'&chichto des römischen Rechte« im llittelalter. Beidelb. Igla» 
Corres: Europa und die Revolution. Stultg. i^ii. 

Grand« und AolM«« de« dwistlich gecflUHaiielMA Bitdien» vnd 8tetta> Gehwdai. Benn igtg. 

Studien iiiiil Slit/.7.cn »1 einer Natnrldire de» Staate» vea Dr. Heinrich Le«. Halle 1S33. 

S. Seile 33. u. f. 

Berlber politiaelie» Wedwablatt )S32« Org. Slinde der ehr. geroi. Henarefaic. 8. 16. «9. 4t- aS^. 
Die englische viel bMmaderte Verfassung war glekhwobl schon eine Eatartang der altgenneni* 
sehen, aber eben ao wenig als diese eine BeprüseatatiT- Verla*»iuig im modernen Sinne. 
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4«i iUdi^ dM V«tfriMlit «i Mben, das Obr aUsia die F&bit^eiti «onüt dM Re«bt »nd Vor* 
ndil M liSren beaittt; «o mtw^iemiBs jedes (Ukd des groMeo dtriitliek germanfscheii 
Organismas in Folge besonderer Fib^keiteik und f^orj^Schlen, eigeoe Recble» FreybeiteB 

und Vorrechte. 

Es war der BauernsUnd im frcycn Besitze des Bodens oder in »icherm feudalen 
Verbonde, immer in patriarobeliadier Hein- und Gemeinde* Verfesnog, dureb seine ei»- 
fsidie Sitte und biedere Treue die Grandsüile der poKtiaebeo Stärke des Staates. 

Die StäiJte •^rarcn das rcpulilikftnischo Element der gcrmatilsclien Monarchie. Reich- 
thum und Macht, Kunst und Wissenschatt, Glaube und Sitte Mühten durch hierarchische 
Gliederung in ihren Zünften , Gilden und Innungen. 

Udler Beuei> vad Bfirger- ciliob «ich der Addstendt dureb mSdiligeB GniadbesitBi 
keusche und zarte Sitte, rilterliohe Ehre und Begeisterung und Thalen für RdigiOn «nd 
Veterland grösser und zahlreicher, als d.is licidnische Alterlhutn jemals gesehen. 

Der Staad des lUcrus, seine Ilcihcn aus allen Ständen erneueod, vermittelte Kirche 
und SiMt und eile Stinde imimeiiMHider; dvroh seinen Gnndbenls den Steete verbunden 
verband er diesen der Kircbe und dem Himmd» doreb Ldire, Koltos «nd cbristtiebcs 
Hddenibum. ^) 

Ueber Alle hervor raglc, alle Covalten vereinend der Landesherr, durch den gr5s- 
Sten Landbesitz mit unzähligen Wurzeln der. Erde verwachsen und durch diese, den eige- 
nen und den Glauben der VAlker unencbütterlidi. 

Wie der Ffixst^ so hatte jeder Stand «eine eigenen Beamten, im Mdnen Beiäriie «i- 
ffimih Verwalter wkd Richter, naeh oben und unten im patriarehalen VecbütinH* 

Oer «Is Mnaier gerAhmlo nordamerikanto^o Staat bat nur die mrteren; ihm fdden 
die mütOem und oberen Gtiednr; «dne Einheit ist Uoss atoihi«ti«eh, wie Kftmer des 'San- 
des durch Nebeneinander, verbumlcn- 

Dem antiken, weit über GeLahr goprlcsnr^m Staate, fehlen die selbstigen mittlem 
und unteren Glieder} die Freyhcit des Binzlea war von dem Ganzen despotisch ver- 
seUangan. 

•) Bübichon (von der Bedentang der T^'iitisamlieii Ji s IHcrus in den modernen Staaten. An« dt-m 
Franc Uünehen iSJO)i die Bcruc Europeeuuc ia dem Aufs.: De ia mi«^ pobl. v. Jahr 1932 
nnd W. Cohbet (Getcbidite der prolettantiiehen Refona in England and frland. A. d. Engl. 
OfTenbaeh iSi?) zeigen iVw auiscror(}vrUli( he , in alle StaatsTcrhnItnissc anfs tief»te eingrei- 
. fcnde, uud der ernstetten Erwägung eines jeden Staatinanne» würdige, Bedeutung der £htf* 
lotigkrit des Clernt. Cobbet sucht mliandiich Rachseweisea, den und waram ^gland vor 
Anflicbang der Ehelosigkeit des Clcrus keine Armen, keine Xmentasen, «ud keine Hetionsl* 
schuld hatte. Tergleiciie TorzügHch Brief 4 5* l6> 




Der moderne übercie Statt iit tm mediimiiqh «eatreaer, durob Drihitt d«> Hkap^ 
itadl, 6U Arme d«e TeicgnipiMia, fegiogalL 

Im corporativ germanischen Staat war wie im Organism die grösste Eiabeit dee 
Ganzen mit der grössten Mcnnigfoltigkeit, Kraft uad Freyhcit dar GUadar; J«dc> Glied 
Jedem dienend, von Jedem beffient; Jedem gebend, von Jedem empfimgend; Jedea m der 
Kraft des Ganzen Vlld aller Einzelnen wirUon.L In den Versammlung«!» diaaer Stimda 
konnte jedes Intaressa TCitreten werden, ward wehrbait ein jedes verüreten. 



Es war Raabt und Pflicht das Schwache su alSiIcen , abwaichenda Riditangf n 
■olanlMn, aingedrungenea Pramdartiges oder dem LabensprozeM abgeatorbenas aunnsloa» 

sen 5 aber es war sündlicho Willkühr, recht mSssig^e Kräfte zu hemmen, wohl gar ganze 
Glieder des grossen Leibes zti zerstören; tknn Krankheit, jn Tod folgt oft der Verletzung 
selbst des kleinsten organischen GlicdetJ. Als der XiV. Ludwig durch Revolutionen von 
Oben die Reehta Aller Tcrlatzt«, da vericAndete ihm der fromme Fenaton die Vemiehtaog 
aller Reebla seiner Enkel dareh die Empörungen von Unten. Statt wie Ludwig der Hei- 
lige zu thun, der unrecht erworbenes Land seiner Ahnen zurüclsgab , befolgten die Nach- 
kommen Ludwigs, den sie den Grossen benannten, dessen Beyspiel und reizten Kuropas 
Fürsten zu Glcidiam. Nicht das nnler göltUchcm Einduss entstandene objektive und posU 
tiva Recht, sondern daa bon plaisir oder aina nach Varsdiiadanhait das Tagsgeiateslinb- ^ 
jeklive rattonaltstiscbe, bloss willkührlicbe Maxime vom allgemeinen Wohl, w.-ir der leiten- 
de, der despotische Grundsalz der Praxis.*) Der Absolutismus des Ichs erreichte die Spitze 
unter Napoleon, der alle korporative und private Selbstständigkeit, alles positive Recht, 
sdbst das Titerttche nnd h i m a W ahn^ md diaFreyheit derKwelM aabp—fslns mitPlIsaen ge> 
treten, nfit dar atheistiadian anf dam Ich banthandiui Praxis das ftnnrtsisehan Kttajgs ant« 
wisliulte sich wohl nicht ohne innern Zusammenhang die vom Ich ausgehende Philosophie 
und Staatsrecht- Theorie in den Schulen von Hobbes, Ucscartes, Spinoza, Kant und Fichte 
und die Spitze des Egoism erreichte sie im Napoleonism von Hegel. Eine Analogie der 
hemchenden Pbiiosopliia «nd Stsalaredits - Thaorlo biatat dia glaicihzeitige phjrsiologiseha 
Lahra tobs Laben^rinsip, da« mr todtaa Malaria htnankommand arst.dieaa maehanisah 
von Anssen bdabat; 

Schon wibrend der üentcbaft das theoretiscihen nnd praktisdian AbaolntiiiiMW ar* 
hob sich Loeka*s damokralisidia Theorie der dray Staatsgewaiien nnd dia ein Jahchvndert 



•) Wie scMechte nnd gewi»senlo$o Aerzte, so machten e» viele Slaat l ^ i rlcr, jeder naoan Theorie 
huldigend, und mit jedem vom Zeitgeist gepriesenen Mittel expcruuentiread. 
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ilpiler. dntdi Rmm86mi triMal« Ldii* rtm dar VoOtt^Sonrmteellt, ihrtr Od ii tlw gnag 
4ar6bU«b«r«iikiiiift, der Repritenttttioa des Volktvrillei» diink iogfiMnni« «tfadbdw Kam» 

mern. Wie in Philosophie und Theologie an die Stelle des Einen dreypersdolichea Gottes 
ein unpersönliches hdchstes Wesen, eine moralische Weltregierung oder Weltordnung, so trat 
in der • Stutsichre «n die Stelle des persönlichen, alle Gewalten vereinenden Landesharrii 
dM GcflpeMt dM «iMtraktoa Hmi- «od LiebdoMo Staate«. 

DiM« TJiOOdd wd Prwd» fiittd ^ eifrigsten Kämpfer m dem Lande, worin der 
Gehorsam fret^en Gott, wenn auch von Unten vielfach verletzt, von Oben herab methodisch 
verhöhnt i durch hundertjährige WiUkühr der Begriff des Hechtes verwirrt« die Achtung 
dMidbcB vwmehte^ jade «liallaDdB MilMgewdt crwhüttert oder msAmtiign war; and 
da» dweh ein fast natQriJch göttliches VerhSngniu. 

Alt der Glerus zum Hof» und Staatsdienst entwürdigt, endlich gar des Lcbroilitt 
entsetzt ward, da predigten SofdiisteA attar Art den Unglauben an Gottt an Chrbtus, «tt 
jede Autorität. 

An die WOam der Beamtas aller Staad» trates t&feOidie Bcemte über all« Sttnd^ 
in ihrer gaecUossenen Mer a rcMe nurat «He Stinde, dann die Fürsten adhst tyrumisirend. 

Den Geschlechts - Adel verdrängte die Beamten • Hierarchie und eine nicht organisch 
nährende, sondern pscud'organiadi Kehrende^ der hAhem Ehre und Begeisterung selten 
empfängliche Geldaristokratie. 

Mit Anfklireii der Zftnlle «nd KnflUmnig der Gewerlifreylieit «aiiken in Sttdten 
wechselseitige Aufstellt, <^ube und SittKcliIceit, Handwerksehre undGanflgiamlfait^ md bej 
der Bereicherung Binzeler der allgemeine Wohlstand der Bürger. *) 

Durch Verwandlung des Bauers in einen Gewerbsmann , durch jakobinische IWobi- 
Ueining und Zertrümmerung des Bodens wiurden alle bäuerlichen und die damit verlnm« 
denen VeibSItaisae der anderen Stiode verrfidtct, die petrierdialbdie Sitte ▼crBebfimmert, 
der Ertrag de» Boden« vennindec», die Treoe «rsdifittBrti die Haoplnadit des Staate« 
gebrochen. 

*) Ein Haupij^igen neuerer Staatsküttstler -ww nach Vemiehniiiig der BerSIlicxnig imd der Inda* 

strie. E* LTging ihnen aber hier i»4e manchen Physiologen und Pathologen; alle», •««• inner. 
, halb des Organismus (der Staates) oft gegen ihn, Ihn hemmend, lähmend, Tenebvend, pro« 
duzirt M-ard , liicltcn sie für Selb&tprodnktion des Organismus. Im mentclilkiien Organuimii 
die AasMÜchse, Eingeweidewürmer, Ausschlage etc., im Staate die Indostlieritier, viele CoB- 
cessionistcn und grundbesit/loso Capilalislcn etc. 
**) Duixh die in gamt lulien durchgeführte Zertrnmmening des Bodens gericthcn dort alle Bau- 
erngüter fn di« Bände der Städter, der Bauemitaud veiscltwaad ginslicb, und mit Ihm die 
politische Bedeutung Italiens i s. I i sprang d. BeaitileaSglteit der Colonen im iicucrn Tost ana. 
Ton CF.T.Romohr. Tgl. Jalirb. t «ist. Urit. v. i830 Mo. lo«* u. £ — Herl poU Wochenbl. 
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UM UagktalMii vbcI den ITnglMibett der VAlksr wurde die flkiiilidie Hemdiaft gcepnMliaeh 
Leib» und Wurzellos ins Leere gewiesen. 

An die Stelle der von Golt geordneten orgsnlschcn Stände traten die gemachten, 
vom SUmIo gemachten, mit ihren l^rocrustes-Verfassuitgca und abeoIuUstischen Majoritäten."} 

Abo wurde die BTohilion der göUKclieB (Mavog der Dinge Tericelirt vad das groiee' ' 
Werk der Umwandlung voUcndaty «us dem organisch gegliederten Slaat» in die Karnha- 

lur desselben den meclianischcn Staatsglicdermann. Und so wendeten nun dte, an rechter 
Stelle sich Iielf enden Kr&ftc« nicht mehr organisch geschäftig, krankhaft and feindlich sich 
gegeneinander. 

Von Gott gcfabea, naMritArlMV* Tftllig bereehtiget iat der Trieb mr Inming 
und Geadlinig; Niehl tiuAct orgauiseb goDihrt, mebii' er ItrwildMft im geheimer CeaeH' 

aeliaft Bcfnedigung. 

Angeboren, besonders den germanischen Stämmen ist der Trieb nach eigener Vor* 
waltung, in der Familie, dem Haus, der Cemeinde, im Bezirlte. Gehemmt durch eine 

T. iS32 S. i6. 2r). 4i- — Büblchon nm n. 0. — Studien und Stdazen in «iaer Natuklue des 
Staale« t. Dr. U. Leo. Erste Abtli. Hallo iS^. S. Iii. 

Doreh ZerttSmmmog Duderte rieh Sbemll, in Italien, Devlsdilmid nnd Fnntluraieli der Ertrag 
des Dodei» um ein hi» rwcy Brincl (s. an den a. O.); auch die SUlcn «urilen dadurch rer- 
(chlimmcrt. Uebar die Folgen des Zertnimmerungs-Systcou in Bayern vgU: da« Pradialpria* 
zip; die Gtindlage and Rettang der Bacablaatea etc. t. L L. Bitter ron Hodi.Steinfeld. 
München ig33. S. 47S' cf- S. 422, — . 8. 4So» 4>8 ifi« — 492* 4S3 i» der Möte. — 44? 
Note cf. 4SS ff- 499'. 49S> Note. 

Dogcgt^n Termchrt« sich vnter Pitt dar Ertrag des Bodens durch Rnriehen dar Mainen AImt* 
«liihsclKiftcn und Voroinignng derselben in wenigeren grösiorn. (Derl. pol. Wochcnbl. 1333. 
8. 34' Eis wiederholt sich hier ein physiologisches Gesetz. Die Stärke und KräAigheit (= £r- 
trag) des Organismas beruht nicht auf der Vielheit der Glieder überhaupt, sondern auf ihrer 
Vernnigang in einzelne Körper, und dieser wieder zu Einem grösseren Ganzen. Die Kraft 
des Armes Lesiclu uicht darin, daas er U fOoC Filter g^theiU, sondern das« die finC Singer 
in einem Arm yereinigt sind. 

*) IHe ta ansre modemen Kafl»em Abgeerdneten aind laiae Repriaentaaitett des VolluwillaBs. 
Unmöglich liSnncn die den Yolksirillen reprasentiron , die kein Mandat vom Volke oder einer 
Klasse desselben haben, sondern nur fiir das sogenannte „allgemeine liesate** atimmen. Wie 
die Er&hnnig «afgt, imden die Mafotititea in den Raramem bald durah dte Miatster, bald 
durch die Presse, halil durch eine niittelsl Versprocliungcn oder Droluingcn Mirlicr; ' ■ P : ■ 
they gebildet. Auch haben diese Hajoritälcn nicht selten sich aagemasst, unantastbare Rechte 
dca Bentaes» nnd die FVeybeit der Gewissen daspotisch äbsolntisisch anaataaten. Daher sagt 
MontesquicUj d>\ss man fast Jurchgüngig besser fahren ifürde , die Heynungen der Uinoritiit 
SU Gesetsen za machen. So gcföbriicb ist c* die Stimmen an säUen, statt sie n wigen. 
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„alles beroMWWdmde,** in «llet Aäk mitdmub PoUzeygcwalt , kehrte tick diäter Trieb 
anmeMend nuA «oewtt und oben. 

Ungläubig die Rechte andrer, die gleictifalls von OoU sind, verletzend, verloren 
die Machthaber den Glauben an die gölilicli'? Abkunft der eignen ; eie buhlten, statt sie z« 
bekÄmpfen, mit den Irrlehren der Zt-it, in liulumog, durch List sie sich nutzbar zu machen. 

VerietMod den Ochonem gegen Guit, und Gott nlehl mehr gebend WM Getlee iit; 
wie konnten de bolfen, den ii» Völker giben, wes dee Kallers iatP 

AU nun der Glaube, der jedem Stand die liöhere Ehre md Wd.he vecUehen, m 

Schulen, Familien, dem I. oben verschwunden, i!cr zum Gulzendienst cnlarlelc Genuss der F.r- 
dengittcr an die Stelle getreten, die Achtung vor dem göttlichen Rechte eines Jeden vernichtet, 
die Haupt und Glieder vermittelnden Zvrischcn • Gewalten zertrümmert j da folgten diesen 
Rerolntionen tob oben, die grSsdidieren, blnligeren , allee vSUig nentSrendcn Revolotio* 
nen von unten; die anmos^llchen Ffikrtr der VoDiet- vcrhdhnten mit den anderen Geboten 
auch Jas Gebot Gotle";- Unterthan tn seyn der Obrigkeit; sie tasteten, die MaiesUit der 
Könige verletzend, zugleich an das Majestätsrecht des Königs der Königej der sich allein 
vovbehii^ die ifirten der VWker am riehten. FQmten. wurden ermordet , r e rt rie b en, sn 
beeoldeteo Beamten entwürdigt; in «nfgcdraogenenVerfassongen aoMer der geeetsgebenden 
Mocht durch Vervreigerung der Steuern avcb die administraüve und cxecotiye nsarpirt} 
jedes Regieren unmöglich gemacht. 

Aber Gott, der die Ungerechtigkeit der Völkerhirten noch in ihren Enkeln gerich- 
tet, Er der sich den Eifersüchtigen nennt, Gott liess das iVIajestätsrecht seines Kichteram- 
tei niebt ungestraft anlesicn vnd Bftehtigte fbrehthar den Anfruhr der VAlicer. Kein ein- 
sigee ihrer Verepreehen vermochten die VoHtt-VerAbrer zu halten; die verbeisscne Reprä- 
sentation des Volliswillens durch Kammern ward zur höhnenden Täuschung; an die Stelle 
Eines oft nur vcnncintliehcn Despoten tretlcn hunderte wahrer, Geld- Ehre- und Stellen« 
begierig, stets sich erneuend wenn die alten gesättigt« Der Druck wuchs ins Unerträg- 
Bdbe dareh Notb , Arrnndi nnd aUgemeinee MiMtranen. Der Dmek von Oben verroehrle 
den Widersland von Unten und dieser aufs neue den Gegendruck von Oben. So erregte 
noch die letzte Revolution in Frankreich zuerst blutige Aoarchiei dann den drüfM^onditen 
Polizeydespotism, und moralischen und finanziellen Bankrott. 

Und eo iate gekommen, dam nidit etwa die Fftnten gewarnten, was jßeVSHcer ver* 
loren, noch was jene verloren die Völker gewannen; ein nnenMMiUebar Veriittt — dieM 

ilt der Fluch der Ungerechtigkeit, — hat beyde betroffen. 

So hat das Gespenst der sogenannten allgemeinen Freyheit alle corporaliven und 
privaten, das der sogenannten allgemeinen Wohlfahrt «Ue individuelle verschlungen. 
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So war nie die Freyhclt geringer, die AbhSnj^Igkeit grösser, als si-ildem der Unat 
Gleichheit in Aller Munde und der des Uoterthanea aus Aller verschwunden. 

Studie lüttem Itobw fibl <it gOtdidie Vtmnk, Aber «Den iM y wu rfe n wonaoh 
sie {«Mtotot 

Und durch so viele Lciileiki dureh StrBme tOü Blut loliaiait die fSttBohe G«rae1itif* 
keit noch nicht versöhnet. 

Wold priesen die liberalen Marktschreier in den französischen Revolutionen die 
Alorgenröthe des Völkcrgl&cks. Ot« BcMhIeanigung de« Fdlu hielten die Thoren für Vor- 
wirtdiewegang , das Stfihnen der brechenden Maeeblne fllr krSAIge Lebeneineaening; 8o 
dDnIa-n sich völlig gesund die hoffnungslos im Gehirne Erkrankten. So nannten Unverw 
Ptaml und Schmeicheley Ludwigs Zeitalter das grosse und jrol.ln»' Aber wie Fenelon 
unter dem gleisseoden Scheine des Absolulism den glimmcnUcn ürand der Revolution er- 
kaanlea eo Burh«} Clendine, M&Der und NMtuhr in diesea Rerolalionea den Untergaog 
der Sonne Europe« Ar immer. *) 

Und die Geschichte dieser Seher, des grösstcn Staatsmannes in Fnginnd, der tief- 
sten und sinnigsten F'orscher in Deutschland, gleichen sie etwa dem Fieber\va!inwitz von 
Kranken ? Dünkt es ein Leichtes, den sündcnbcschwerten Wagen des Götzen der Revolu- 
tion in Milte des jShen Abhang« wa bemmeaP Glevbt men ei m5|^h ohne «tiMitiges 
ErkenntnittinidBekenntwa» des Unrechte, ohne die bebnvlkbite^ heldenm&tUgsi» imdver^ 
einte Anatrengvng der Fftnien «nd Velber, obae ein Wvnder der etbermeadea Lidbe 
Gottes P 

Die Urheber der iicvolution , die sie die glorreiche nannten, die Ehr- und Stellen- 
gierigfen, die Aigjrokmten, die von der Doktrin nnd der Mitte benannten, eile hofften 
wohl, durch augenblicklichen Erfolg über das Mittelmass ihrer Kräfte getfiusclit, sie hoßlen 
durch lebf rfrcibung aller an der gcstfirzten Regierung so bitter getadelten Massregeln, 
die geraubte Gewalt in Hfinden zu halten und dec^ Wifigcn der Revolution zu gebieten: 
Bis bieher und nicht weiter l 



*) Ibe giory of Europc is esiinquithed for evcr. Barke p. 113. finrko «agle mit einer ersiau- 
nangsirfirdigcn Sehergabe im Jahre 1789 ^ wichtigsten Ereigiiisse der fransiaiachen Bevolv- 
ti<m voran». 

Hiobabr bat nicht Uoit naeb der Jd^TOVolalien, In der Torrede en seiner römischen Oeseliiciile, 

kuiv. vor seinem Toile. sondern sclion im Jaliru iSl" und iS-'O gegen donSciuefllCff dicses Ac 
trübsten Ansichten über die Zukunft Europas ausgesprochen. 
Attcb aber 4ae Folgen der Zertrümmenmg dee Grondbetilaes iuicrte er eidi damal im Sinne 
der obensngefiihrten Schriften. 
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Aber nachdem sie Gott vom Throne gestossen, und durch Tkalen gcläugnct d««8 
Er die Welt regiere. Er das Erbe der Guter verlheile; nachdem sie es dem Hieras, dem 
Aidf den Kfo^m eotfiiseiit m irt m «io« Bolwfdding dcndbtn Theorie «nd Pmds» 
aueh die leiste erbliche Ungleichliell tn vernichten, die Ungleichheit dei VenoAgem swi» 
•eben Reichen und Armen, Meistern und (?escllcn, Herren und Dienern. 

Nachdem sie die göttliche Einsetzung der Gesellschaft geläugnet, der Gesellschaft 
dee Staats, wie der Geaelleoliaft der Ehe, der Ehe, «of deren Festigkeit alle Staaten beru- 
lien^ die sellMt das Heidenlhniii mit veUgiSser Weihe voigdbeii: so ist es mtr Folge dereel* 
bcn Theorie und Praxis, das Ehband auf beliebige Dauer zu schliessen, es als Fessel der 
Freyheit nach WiUkOhr la brechen und so die Gesellsehoft des Staates vOIUg in Atono 
xu lösen. 

Die Revoliilioii ist bisher mit unnilhaltiaBier Conseqnem voraagescihritleB. Uinlh* 
lige, wenn aueh nidit die Harteqdn^ilce der fialnit ffioMMusten tregend, neeh teie sie da& 

Teufel anbetend, Unzählige bekennen sich zu ihren Hauptlehren, zur Lehre, dass Erbschaft 
des Besitzes Iteinen rechtlichen Titel bcgrtlnde, Unzählige zu ihrer das chlichc Band völ- 
lig zerstörenden Theorie j Unzählige läugnen wie sie den Unterschied des Guten und Bö* 
sea*) } und man muss gestehen, data, die ersten GrandsStse der Revolntion zagegeben, «Ke 
Theorie der Saint Slmonistcn ohne Vergleich consequenter sey als die Doktrinen jener 
Schwächlinge, jener Halbrn und Mitlclmässigcn, welche mit der einen Ihnd Recht und 
Wahrheit, mit der andern Liige und Unrecht erfasseo, und welche von jelier Himmel und 
Hölle ausgespieen. (Dante). 

Und £ese letzten ConswpMMen der Revohilion mflssten aüe OrSad der ersten md 
zweyten noch weit überbieten* Im Krieg Aller gegen Alle, im Kampfe Aller um Seyn und 
ISichtseyn, würde nicht bloss diess oder Jenp« Gut, nein Jedes gefährdet, Vermögen und 
Ehre, Weib and Kind, Freyheit und Leben und jede das Leben veredelnde Kunst und 
WiasBBMdtaft. 



♦) In einer am 26. Jany iS3o gchallencn öffentlicTicn Rede (Ucbcr Jic wis». Seite der lirztlirlira 
Honst 8. 13.) bezeichnete ick den in der Pliiloiophie, Theologie, Jiinspnideiiic und in den 
IVatwnriawnsiAafteB hemdieiiden Bationalisraw imd Sabjektivimiu aU hSebvt Terdeiblieh md 

zcrslüif nd , die GIcicligülliglteit und Sorglosigtcit gegen seihten als sträfliche Scbn'äcJie und 
Feigheit, und den Kampf mit vereinten llräftcn dagegen ah diingende Kotbwondigkcit. Ich 
iraide dieser Aeasseraiigen ^llea beschimpft nad Teriiimulet* Selbst BtaMtnüiiBer bemerk« 
tarnt leb biaqifte statt nit Rieten, nur mit Windmühlen. Die ein Monat darauf entitanckno 
Ja^Tolntion «nd ibie Folgen in Deutschland haben meine Befdrchiung g^recbtüertigei. Frey. 
Heb iiwn der RevoliitiOBsrieie selber hi seüe Tasche gesteckt hat, der bann iha sieht sdwe. 
„Den Teufel spürt das YSiliehen nie , 
Und wenn er sie beym Kragen hatte." . Ästhet Feusf* 
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Und so bcwäKrle sieh furchtbar da« Wort eines Fßlirers «^*9 Aofrahrs zu einem der 
grössten Regenten gesprochen: „Sinl die Verletzung des geriogfiten Besitzes wird die 
KnoB* eaf Ihreni Hevpte mdriUtan." 

Una M hcwlhft« rieh dia nMdirlMlkbe, Iküp» riok Ua« AUmd« Priüik «isdw, 
wie stets wenn auch spBt, als die bomirte , getäuschte, verderbliche.*) 

Und so Aussen Ströme von Blut, uns die triviale Wahrheit zu lehren, dass man 
durch Zerslvrung seiner Wurzeln den Wachsthnm des Baumes nicht fördere j dasSj um den 
kranken Leib ca heOeii, maa ilm niekt dürfe im MScmt Eannalman. **) 

So hat Gottes langvarliftlkaila laagnütthiga Garadilq[iiail dia Eirtan und dia Haar« 
den geschlagen. 

Dieoite ju$iüiam monäi et non tcmnere divos. 

yirgä. 



Dia y«rgaagenhait ist graneanrall, dia Ocgcumort baBagstigand , dik Ziikanfk «b* 

wUket. 

Es h\ nirht zu ISugnen, die Universitäten wirkten zum Unglück der Vergangenheit, 
G^envirart und Zukunit , bald die Revolution von Oben, bald die von Unten betordernd. 

Al>er gibt das Varimchea ainselar Glied«* dner Imütntion ab Recht mr Vier* 
oiehtong der In^totion selber? 

Dann haben die Jakobiner Roclit, KIrclic, Monarchie nnd Adel za vernichten. 

Die Zerstörung der Hochschulen durch tlegierungen wäre nur die Fortsetzung der- 
selbea Revolutionen von Oben , welche , angeblich zum allgemeinen Besten , die gcnaon- 
tan KÖrpefcchaftan cankörend, den Umatars der Thnma bereitet 

Oder hofft man die Rovolutiun von Unten zu hemmen durch Fortsetzung mwl 
Steigerung der Willkahr von Oben? Ist des alten hislorlacli Ehrwürdigen nicht genug 
zerstört? Sollen diese seit ihrer Entstehung mit fast allem was in der Geschichte gross 
ist innig Ferbnndaaen Anttalten avek in. dan Abgrund ctOnen » dar iclum dan grSwian 
Tiicil der andern Stfinda begrabaa ? SoUaa sie laratSrt werden von dan Ealieltt ibr Für- 
sten, die sie mit so rührender Sorge und Liebe gepflegt und baschcnkt und die ihre Vcr< 
derber mit dem Fluclia bedrohet? Waisa man nicht, dese aneh der Liberale die Unirevaitfi« 

a) Bas wichtigste Erfordcmlss des pelttlschflii , wie des iniTidieii Kflnstters, nt dia ProgtUM: 

„Wns iviril »'utstclirn n^cli AtiM emliii)^ dieser oder jener Mn.isi egel ? " 
^) Alle püdsgogtsche , politische und arxtlichc Kunst beruht uur auf Entwicklung und Leitung 
vorhandener, aidit auf Haehmig Bauer HtSfia. 
aM) Flntardh. Opeta nevelis. ]>e sera annUai» Ttadicte. 
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te& befeindet» hierin wi« ia der Zerstöraog des Corporativca dem Abtoluttftea verbdadet? 
Yfimtk .te HoflliMlial«» MMtm Glieder de« Adtia dena nteht» den allei CorpontiTa 
ia «olidom verbunden, d*M oiolit «VI Glied desselbenr StU» tHuM dem eikdeni ? HelMii lit 
niclat* getomt tm d«r «ken «led mtwen GeeebichteP 

Ja man kAnn die Univerailäten zertrQtnniern; ober wehe denen die da2u wirken; sie 
sind der Mit- tin(! Nachwelt, der Monarchie und der Kirche verantworHich fttr (dies Un> 
bcil das daraus cntätehen wird. *) 

Wenn aber die TheiUiAhme der Universitäten an den Empörungen unläugb&r, so 
echeint doch, wo nieht ihre ZerttSmof, dock eiaa VorSodoniag Hwer Vorfinaung nodiF 
wendig. UnUtogbar iat die Theilnahme der Hoehselmlea; aber dasi aie Tbeii nahmen, lag 

nicht an ihrer freyen und sclbslstÜndigen Verfassung, log an den I\Tännern, die man als 
Lehrer \\ äliltc oder duldete , lag nm schlechten Geist der aus andern Schulen au%enom- 
mcncii oi't unverbesserlichen Schüler , lag an andern der Universitäts - Verfassung frem- 
den Ursaeben. Denn wSbrend auf der einen Uidrersitäl Theorie nnd Praxis revolutionär, 
war aie es nicht auf der andern; während auf dereetben Hoobschule Einzclo den falschen 
Lehren huldigten, kämpAen Andere filr die guten; diese Theorie und Praxis gieng nicht 
von Universitäten allein aus , sondern von der Presse und revolutionären Propaganda ; sie 
herrschic nicht bloss auf höhern sondern, auf allen niedcrn , auf Gymnasial - Elementar» 
lediniachen und Tomaehiden ; sie herrsehle sum TheO unabhfingig von Lehrern bkae bey 
Schülern, ja nicht bloss beym Lernenden, sondern l»cy Bauern, BQrgem, Priestern und 
Militären, hey Beamten jeden Ranges bis hinauf zu den Höfen und in die Hibinele der Für- 
sten. Wie konnten die Universitäten allein verschont bleiben von dem aus allen lUaäsen auf 
sie ehtdriogenden Gifte? Besondert wenn Lehrer, die gegen den IXaittan Mbnpflcn, sehr 
hiufig Ton denen, föt ^Be sie 1«Snipften, Terlassen nnd sniUckgesioisen worden ? Der Un* 
gestUm der Jugend suchte mit Gewalt zu erstürmen , was der besonnene Liberale viel 
gpfUhrlicher durch Aushöhmg des Bodens erstreble. Erw3ge man ferner: die Erfinder und 
ersten Lehrer der ab- wie der aufsteigenden Revolutien, Hobbes, Locke, Rousseau waren 
niehl Lehrer von UnivenilBleB , keineswegü Dcnlsohe ; ja der Heerd der nenen Revolu- 
tionen war da, wo auu llngst die UniverrilSten im allgennAnisehen Sinn in der Wnrcel 
sentMrt nnd in Speeialeehnlen mit militfiriichem Medianisnras verwandet. 



*) £• ist ein gedrucktes ülatt rerbreiiet worden, mit der Aufschrifi : „lieber die deutschen Uni- 
versititen und ihre nothwendige Zerstörung." Ks ist ein betrübendes Zeichen der Zeit, daia 
ein solche» MachwerJc, in dem nicht ein cinxigcr Gedanke TOrkömmt, nur einen Augenbltcii 

die Attfinerksarokeit errcglc. Der Verfasser Ist ein iliirfliger aljsoUuistiseher Bevolationir. 
Schaani' und Gewissenlos ist am bchlussc der Ausfall auf ätaatsr. ron Savignf. 




Wie die Theorie des revolutionären AbfiolnUamas tm der aI)8olulistischen ^xuat, 
•ft «nMaod die Tlieorie dei LtbenlbBM am. Prmxk der Revoluüon, groeiendMOe ein 
te' ClMrt« Lnawif* XVIIL, die, ynam «Mb der WülldÜir dee Kftafge immIm HIii- 
tertlAre Urundi dodi «Mf dem rerolMtioidtre« QrwidMtB der Sowrereiiiilik dee VeUm 
bendtte. 

Es ist somit IrrthuiD und Unreobt, «dies was Croes nnd Klein gesOndigtt, den Uoi- 
. .tevritileA elletii entadillrdeiij es kl eonnt unlaugbar, deee weder dardi Zerat&ruog der 
UniTeieillten nteli dnreb ilure Yerwandlaiigp in Specieliduileik der revelalioikSre Odet der 
.Jngead M heannen ; unläugbar, d«68, wenn die Anstellung guter Lehrer, die Abhaltung der 
eeldechten Presse und der Propaganda nothwondige oder htiureiehende Mittel sind, diees 
ebenso sehr hey Special- «Is Hohen- Schulen der Fall ist. 

Den BfndnM der Preiee und Propogand« nnd tot allein de» echleohten GynmcaitA' 
BtxUkung stt hindern, iet woU im Beroft der SteelaiBewell , aber niebk in der Meelil 
der Universitäten; auch die Lehrer ernennt die vorgesetzte Behörde, wenn gleich im In- 
teresse der Sache die Fal<uU§ten begutachten. Wäro mm fÖr religiöse und politische 
Orthodoxie, ausser der Tüchtigkeit und dem christlichen Sinne der Lehrer, noch eine an- 
dere fittr(|eebeft vonnUben, dnrdi AnCbebung der Lebrfireybeit, BinAlbning gebotener 
Lalirbaefaer, Vemicbtung der eorporatiren SdObMMindig^ifit P 

Eine solche BeschrJinkung der freyen Lehre erWSrea wir nicht bloss fÖr unge- 
nügend, sondern für thöriclit , positiv schädlich und getahrlicli , ftir unreclu und rcvoltt» 
tionar. Ein Vortrag nach solchen Büchern würde sogleich den Zweifel an ihre Wahrheit 
erregen, und deppelt vcrderbKeb würden de , wenn ihre Grandeiise adbet edileobl «nd 
dennoch, wie Beyspiele lehren , dnreb Aotorität geheiligt erschienen. Wer widerlegte 
überdiess di{^ Tmzähligen schlechten in aller Händen befindlichen Schriften über alle Zweige 
des Wissens und Handelns P Nein, der geiurchtete iieist wird nicht durch solche Mittel 
beschworen. Wie die Sucht nach falscher Freyheit nicht durch Beraubung, sondern nur 
doreh Oewihning der wahren Freybei^ so wird die ftleotie Wiieeneoiiait ^dit dnrtb Veiw 
aiehtung auf ^yis5enschaft , sondern allein durch die wahre beltlmpfbt. 

Bine a\if das Pü i'.i . e, Obicltlive, «^f das Christenthum gegründetr Hestauration aller 
Wissenschaften, vor Oeccnnien begonnen, hat sich allmälig entwickelt, namentlich, und mit 
Vors«g darf dieses von hiesiger Universit&t gerühmt werden. Kirche und Monarchie hft> 
ben das Liohl der Wissenidbaft umner m flbdtten. Die Wisieneebaft neigt nnd eiliolert 
diese Institnüonen n ibrer nbjektfven Wehrbeit, Wttrde nad gMUieben Eüiselanitgj sie 

*) Wenn s* B. im Lehrbuch der Getchichte getagt würde : Jesus Christus ley der groute Leh- 
rer, nickt iber, dast er engleicb Gotlmenicb nnd Erlttser gewesen} eder im Budbeeb des 
Msterredttesi dase der 6tut «nl das Tertrage beruhe etc. 
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seigt in der Edtwickluag der Gncluchte, d«ss «Qe ilire weteatlicben, geistigen und natUr. 
licihtD IUdi«tt l/k wa OhriNot ««kV«rglraMl maA tok Htm ««• dvretgk«»d T«rirafen sie 
«iltntit 4i« gStdirilM Aviorltit ab dal Bcdtaganda alliM- WiiacM vad HaadalM vai jcd« ir* 

"dUclie Aatorftit ab AusfloM der götlHcheo. Die wahre Freyheit doklet nicht bloss, sondern 
fordert die AuloritSt : denn die wahre AutoritSt, Gottes Wort, jede Idee, jeder wöhrc Ge- 
denke 6t«U zu iMndea macht wahrhafX und innerlieh freyj unfrey die AutoritäUlose, irrige 
'Laltra und Ptvzb. In-jedMnürgAniäcaus, — md^ia adchar bt dai meBBoblblia OaMÜibcb^ 
JsdM Volky jeder Staat, jede GeiMinde, amk die Wwwaacfaaft und jeder Zweig dereallM« 
in jedem Organismus wie im menschlichen Leib hat freye Bewegung nur des Glieds 
welches hÖhem sich snbordinirt; nicht freyer, sondern in seiner Bewegung beschränkt, ja 
Sterben wird der Theil, der »ich der Unterordnung nach Oben entzogeui wohl gar im 
Streben na«]i Ungdmndonlieit rtm GanMn lieh Tölllg gelöst hat. Wir «mttrwerrcn vniere 
Fveylieit dem Wiüen Ootlea und den von ihm eingwetsten Geweiten, wcB wjr sie dadanch 
freyer und kräftiger wiedergewinnen.**) ßs trete ans Kirchen- und Staats • Verband, wer 
da wolle, aber dem Staat und der Kirche wird das Recht, ja die Pflicht znorl<annt, «m 
ihrer Erhaltung und der Freyheit willen die autoritätswidrige Lehre und Praxis nicht zu 
gedulden* Ja ea leihren Rd^ion vnd WbtenNliaft, eeibat da" Obrigkeit, die vne Uoreeirt 
thnt, itt gdiordien ; denn die Welt regieret ein allmichtiger alldiebendcr Gott *, der Gott 
der KSnigc ibt auch der Gott der Untcrthanen, der den pflichtgetreuen Gehormmen S« 
seinem ile-htp sichrer verhilft, als )odc c-ewollsame SelbslhQlfe. 

Durcli Darstellung der wahrciv positiven und objektiven Lehre fallen von selbst die 
GMaen der ftbehen, die dieoretiieh nnd |Hraktbeh nnnleeen Lehren tob VoIhe>8ouve« 
rainetSt, nn|»raaglichem Vertrage, dbMdiiter Freyheit der Presse vnd andere. Nie wider» 
steht dem Feuer der Wisst^nschaft das Irrige, Schlechte, Verderbliche. 

Die Darslcllunfj der ^vaIlren religiösen und politischen Doklrinen und die siegreiche 
Bekämpfung des Irrthums ist Aufgabe der Universitäten, diese Aufgabe aber nur lösbar 
bey fr^er Behandlung der Wissenschaft. Udierzengung läset sieb nieht ewingen, die 
Creye Ueberzeugang des Lehrers erobert die freye tTebemengong des UOrers, ohne Frey- 
heit würde die schon begonnene Restauration der Wissenschaften neuerdings unterhroclu n, 
das einzig bicliere ^Mittel der Kettung vernichtet. Uejipi^er stets wuchsen die falschen, die 
revoluliunüren Theorien, seit man die keusche, dem Ewigen dienende Wissenschaft zur fet- 
ten Magd von beliebten Zwecken miaebrauebte, seit man ibr ab höchsten Zwedc ver- 
schrieb das N&tstiebe nnd Brauchbare zu kbren; seit man ihre Inatitnie» ursprUoglieb 
Weltinsiitule, zu blossen Staatsanstalten ernbdrigte. 

•) Vfvgl. JoliAiiii Müllers Dricfc. 

**■') Vcrgl. Uebcr die freyheit der Inlclligcn/.. Y. Fr. von Baader. München iS26. 
*•*) Wie eben «Meh Itirelie und Xeaigthnm. 




der freyen Forschang (Prüfet alles, das Gute behaltet) ; ohne Freybeit kein Gvites j der Froy^ 
heit bedarf alles Grosse und Herrliche ; frey schuf Gott den Menschen und trcy mflcVi^ er 
ihn, wenn er durch Sünde cum Sklaven geworden, zum zweytcQ uud zehotcßmok wieder. 
Die WiftsenachafV ist kein fertige^ ans dem LflibaiipNMMM aiMgetduedoies, sondern wie jß- 

•dM LelMncKg*, Iwy dm VmwrSainlUtMt Min« VMäm vraehMod «ad ncn.iidi 
entwickelnd; der ächte Geist derselben, der, wie der Geist der Eellg^OB, der Kunat ud 
alles Guten aus (iott ist , drr Geist der Wissenschöfl wirkt von Innen und in Jedem aaf 
andere Weise. !Man denke sich, da&s der StiAcr unsrer heiligen Heligioo statt seines in 
jedem sieh anders offenbarenden Geistes, seinen Aposteln geschriebne^SoB^endieB gegeben, 

^oder dam maa Prtdig*rn, Didrteni, Hinitlcni ▼oraaliraUie, wm «nd wie aie predigea , 
dichten and gestalten ! Die oft verkannta^ in ihrer wunderbaren Organisation unfibcrtroffeM 
katholische J'ircbe hat innerhalb der von Gott leibst c;e5'cbenen Schraril:rn ihren zahUoMtt 
Korporationen die gri>.<sste Breite der Ireyen Bewegung und Er6rtenjng gestattet. ') 

Aber wie die Freyhcit der physischen Bewegung durch orgnnisdie d. i. cori>or;>live 
Gliederung nicht bloss bedingt, sondern zugleich gesichert und geregelt wird, so die Frey- 
heit der gsisltgen durch corporative Verfkssung. Die Erweeknug» Erfaallung, Bntwictdnng 
des rechten Geistes, die Erreichung der höchsten Zwecke der Univertitilett sum Besten 
Jl'i- I'il ohe unil Mrjnarcliii; fodcrt also niclit bloss keine Beschrankung , sondern die froystc 
Entwicklung der corporaliven Selbstständigkeit der Universitäten. Allein wie es kein Organ 
gibt ohne Organismus, das ij>t ohne Einigung einer Vielheit von Orgoncn: so mif die 
Dmur kerne eintelne C&rponaiön, keäw earporalioe Umber^ät» Vaja^a^ ehM 
yierem 000 Corparatümen zu eätem gröeeeren Kötzer. 

Die Revolation begann pralOiMh mit unreehtlicber absoiatisliwher ZertlOmng der 

göttlichen Ordnung, mit Vernichtung der chiistlich germanischen Corporationcn, und es 
gelang ihr dadurch, dem besseren Geiste jeden Sammlungspunkt zu entziehen, und durch 
Substituining eines todtcn Mechanismus olle neue organische Bildung zu bindern. Könnte 
«bo die ReMenTAlkm mit etwas endrem beginnen, ab mit Erhaltung de» noch beBtehenden 
Korporativen, der Belebung des noch nicht Erstorbenen» der Begünstigung jedes neu im 



•) Fr. II. Jakobi »agl : (auserlesener Briefwechsel i. Bd. Lpz. iS?5. S. 347) „Man Iü»st in der 
lliat dem System der katholischen lUicLc und den Päpsten nicht Gerechtigkeit genug wider- 
fahren. Ton diesen sagt sogar Toltair« in seiner Geschichte (Tom. III. pag. 36s- cd. de Ge> 
nivel que !r» decrets de« pnpe« ctnient toujous sn;;rs, rt do plus tOujenrs QtUes Ib la chr^» 
tientc dans cc qui ne concernoit pas leur» interet» pcrsonels. 
J. Illillers Bcisen der Fabate. Neeere Geachidrte der Deottchen Ten der Befonnalien Us nr 
Bendesakte t- H. A. MenaidL BresL i8s6. 

3* 
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Kitim» iMilUfMdBD» m m dem guten Gante, «ö «r mmir ifah Mijgt die renchiaden- 
BildiMigahaardB. m Biettn und §o tHaMtOg «w den ZusUade d«$ Uai<ecbl» ia din 
dts Rechtee, ikad tm dan nMdiaiuMlMii Staik wiedtr «IhiMilig in den myeniNhen flbsi^ 
.n^elMn? 

Dem ChrütenUioin ist die .voUencletste corporative Gliederung nAlürUeh und weeent- 
Ikh. Dn aber dae Gfariikentbiun litina vcrg&ngliehe, im Lavfe dar ZriMn. dnroii üne Ul- 
here nu anateende Farm, kein Ding neben, vor mid nadi .«ndem, aondem dee uaTar« 

gängliche Wesen der Din^^e ist ; da die Kirche nicht ein einzelnes Glied oder die eine 
Seite dee Staats, sondern iiin begeistigend, durchdringend und tragend zugleich Ober, in 
und unter demselben ist: so hat nur das Christenthum eine ewig verjüngende Kraft} so 
.'konale n«r das GhriManthun altan idM» atarbendan VdUwr Terjungen , so kann lind 
wird nnr dattaiba Chrirtanlbuni die ililfaa und ldkaftigaa vriedeiigebihran. 

Aber wer die Heilung will, tnnss das Heilmittel , das Chrislenthum in seiner Ganz* 
Iicil und Fkdnheit wollen, in allen seinen Consequenzcn , in allen Zweigen des ^^'iäS(ins 
und Lebens, und namentlich in der ohne Christenthum blinden und verlassenen politischen 
Pruda. Nidila wirn Tardannnlidier und in aainaa Folgen vardarirfiebar, als daa CbriMan* 
dum aiobt um aainar GOttlidikeit willan m pflegen, «ondain, wie «w Sofamadb darKircbaa 
und zum Verderben der Staaten leider gasdidMn» sie su politiaoban Zwadien woM gar 

als Popanz zu niiäsbrauclien. 

Kann der germanische Staat auch nie wieder hergcslciil werden, so i^l er uns doch 
ein uaAlMrtroffeaea Beyepial, dam dar vaUkommana Staat nur corporatir eich gestalte, in- 
dMu daa Cbiialantbum nur an ibm Adk am frqmlaa antftit«!^ und dam aemit thfiriclit da» 

Baitrebcn sey, den cbristHchen Staat in den engen Ralimen des antiken zu zwängen. 

In der ISalur des Cür])orativen liegt es, dps r'o.^iehcnde, Destandhabende zu erhalten 
und zu entwickeln \ nur das Gute vermag , was dem ßösen seines innern Zwiespalts we- 
gen wunQgliCby rieb wahrbefk: und auf die Dauer su «orporiairea/ Daber' die lange Dauer 
und Froöbtbarkeit der legitimen, und der ecbndle Wecbeel und die Sterilität der illcgili- 
mcn Körperschaften. ' ) Hat aber der (Jci.sl des BSscn wie !n jeder so besonders in die- 
ser Zeit bis zur Aftercorponsaiion sich gesteigert , so kann man den Massenangtiä'en 
desselben nicht durch vereinzelte Kralle, sondern wieder nur durclt corporative begegnen. 

Die Nelbweodigkeit der corporativen Gliedening als Grundlage jedes Bestandes der 
Staaten iUdien edbet jene Liberak in Frankrridi, wdcha die letzte Dynattie dort vertrie* 



Man ivird doch die Tumuhe der 7unfte in Tcrfchiedenen Zeiten, die in der Regel ntir >Vf>h. 
rung ihrer bedrohten Bccbta und tVejbeiten beabticbieieu , »o wie die Bündni^tc anderer 
Corperetionen gegen die LandeafÜnten niebt nit den neverea, die gatiae secialaOrdanng um- 
behrendea Rereleiieiiea rerweeliselii. 
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beil. im Namen seiner P«i-tlicy , eine corporaUve Verfassung für Prankjreich verlangend , 
gesteht OditkiB Bwmil, dMa m aunSglidi war, di« BourboMA hey corpanlüfw Vetikt- 
ivM§, naraiögliclij sie htj einer elMcHttt oentMlen ma •Hfarica; •» wie bw bejr «Ueier letz- 
ten in /io Jabrcn acht Regierungen gestürzt werden konnten. Dasselbe beweisen, wiewohl 
dasGegentheil begehrend, Minister Thiers und das Org^n der Jakobiner, die Tribüne. Jener 
•und diese wollen die central absolute Regierung ^ jener, weil Cor]>orationen die alte Dynastie 
■surllck fthren wArdenj diesei um die neueste wieder zu Tertrnben. Oieirt e» schlagendere 
-Beweise, des« die «orporetire VerAasung <^ Revolutlaa Irfndere, die elMttint centrale «ie 
•f5rdere? Weil sie nicht corporativ waren, wurden Fr^nltreichs Verfassungen in ho Jahren 
nmal peslürlzt, das Land in 2 Jahren amal erobert ; weil sie in Körperschaften gegliedert, 
wurden Spanien , Oestreich und die Hierarchie, wie Napoleon selbst gesieht, wohl erobert, 
«1>er niemab bcwütigt. Diese Walirlieit aneritcanend eriielitete Preuasen im Jaloe 180B 
-«eine StSdbeordnnng und qkftter seine Proriocialitijid^ als Keinie tn kAnft%BR COTporationsn. 

Allerdings ist bey Bildung neuer Körperschaften die grösstc Vorsicht der Sl.uits- 
gcwalt nöthig, in einer Zeit, in welcher der christliche Geist und der kgilimc cor|)or.Tlive 
verkümmert, der illegitime zum Kiesen gewachsen. Aber wo der gute Geist in der Mehr- 
-lieit der Olieder, da wQrde die SlaatiBewalt sdiaden , wenn tia änderst als verenlassend 
vod sdiiUiend,' die ^baiige Entwieldong befltrdemd «nd bewachend, wenn sie peailiv 
einwirken wollte. Von ohcn herab hnnn man einen Mechanismus gestalten : von ohen her- 
ab ein Organisches zersiui en - nie aber brachten weder Kirche noch StxMt von oben her- 
unter gegliederte Körper xu Stande. 

Wenn nun Clirisientlnim und eiirisflidier Sieat in «orporatirer Oeslalt sieb brilUger 
und reicher entfalten ; wenn an euer Univerntfil wie an biasiger der dbrisUiebe nnd legi- 
time Geist der vorherrschende, dann fordert die grosso Aufgf<be der Universitäten in (Irr 
Zeit nicht bloss keine Beschränkung derselben, sondern die selbstsländigste Vorfissiin^', die 
reichste Ausstattung, die ehrenvollste Stellung des Ganzen und der einzelnen GUeder. 

Die grOssten Pibsie*), Kaiser, KDnige und Ffirslen**) wetteiferten rinst, die VwA- 
▼enitfiten mit Auszeichnungen zu QberhSufi». Der gewaltige Friedricii Barbarossa sagte 
in seiner Authenlica '*' ) : ji^^ ir hallen es für billig, dass dieicnigcn, durch deren Wis- 
senschaft die ganze Welt erleuchtet wird, und die ihre Zöglinge zum Gehorsam gegen Gott 

*} r>cscliicli(c der Enlsteluing und Enusicliluiig tler hohen Schulen unsers Erdlheilt, von C. Mei- 
ners. GüUing. 1S02, I). 11. Ö. 4< u- d. f. und an nnzihiigCD andern Siellen. Annale* Ingolsiad. 
Acadeniae. Pira IV. Ed. J. Nep. Hcderer. 17S1. pag. 19. — es* 31. 103. 109. 
Meiners B. I. S. 5i- So- HI- 350. l-» i»t höchst merkwüidig, da«s Päpste und Fürsten, >tenn 
s. B. von Slüdten elc AnU-itge auf lieschrüukuagen der F reiheiten geacliaheu, dm ohne Aua- 
«ahme die Frejheiten beilitigten , ja reraiehrtwu 
***) Meinen B> II. 338. 
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und gegen Uns» seine Diener, bilden, mit besonderer Sorgfalt geschützt w«i<dieit**' Mieht 
ohn» bmSgp Rflbniiif Kest omb, wm die Bntiwrsöge in Oestreich für ihre gdüelUe Uni- 
versität in Wien, und die WittelsbAcber Pürsten fTir ihr stell blfihendcs*) Ingolstadt gef&hlt 
und gelhan. Bi<« gegen Ende flr<i vorigen Jahrhunderts genossen die alten Universitäts- 
Körperschaften, selbst einzelne FaltuUülen, Rektoren, und Dekane, Rechte und Privilegieii» 
Um nur regierende Herrn und die höchsten KoHegien bcsassen. JioA k«n TOr der frur 
MkAn Revelutioii bndkle der fikr die MMen begdilevle leiste Gtnurfllnt von Mete 
den Wissenschaften die gISnzMMlete Huldigung. Beklagt man auch mit Recht und mit 
Wehmuth die Wahl mAnrhor zur erneuten Hochschule Berufnen ; kein Freund der Wis- 
senschaft hört ohne i'heilnahme und Begeisterung von den grossartigen fürstlichen Festen, 
womit die BiDvreihnng der Unhrereitit dort gefeyert wud. Die groeiett AneieiehiiungeQ, 
die erhebene StcOnng der HodMetndea waren nicht sufiflKg und willkikliilittb, aoadem in 
der IVatur der Sache, in der Anerkenntniss der Grösse ihre« Berofel g^vAttdet, und sie 
stehen im scharfen Contraste mit der OcringsehttSQi^t vül der omb Gelelivle «nd Gclehr» 
samkeit später behandelt. 

Zwar hiSren wir die Pred^er der reroIulioiMreB Weidirit, der «bgolnten und IOm« 
relcA,- ce fibeMÜ Terkftndens edt Brfindaog de« Büclierdmeltt, seit BotfiMdiing der Preaae 
Seyen die zünftigen Anstalten der Hochschale 'mehr schädlich als nützlich. Zugestehen muss 
man diesen Sophisten, dass zur Erwerbung ihrer auf ein Paar Formeln beschränkten Weis- 
heit man nicht der Universitäten bed&rfe. Ihr Hass gegen die Hochschulen beruht nicht 
va£ dem Erweis ihrer BntbehilliAkai^ londera auf dem Hees gegen aUee Ovganiaohe, Her^ 
T4nngeiide,AaiBeseidMMlie ; auf denselbea Hai^ weleher den Clenie» den Adel, <fie Thnn 
nen zerstörte ; auf der Furcht vor der Tiefe der Wissenschaft, vor der ihre seichten Phra- 
sen wie Dünsic zerstäuben, Auc!i seil Erfindung des Bücherdrucks erhielten ihre Bildung 
auf Universitäten die grüi>tit.en Lehrer und Staatsmänner, und fast alle Fürsten der Wis* 
■eneehaft, die §mtdgm regierten* Kein Zweig dee Qfli«n|IifllieQ Lebens» anf den 'sie andi 
eeither nieht mtclitig gewirliet Noch bestehet die Grttoee Ihree flr&hera Bemfe, ja nie war 
er grösser als jetzt *, denn wer hat mehr Beruf den Vorkampf zu fuhren gegen den Rie» 
sen der Pievohition, gegen die £^«>i-;(i{?ri! IVISrlile der Irrlehr, als die Heroen des Geistes und 
der Wissenschaft P Wer bildet vor iklicn, und übt die Mitkämpfer, die kiinAigen Priester, 
Richter» GeBetsgeber, die Rithe der FOrsten? Und kannte es Staatsweisheit seyn, die 
Hoeluchulen, als yi/i//«ltfi]leD des Gebdvdei» statt sie zu verstBrlient so achwieliett, naeht* 

dem CS unläugb^'vr , dass der F.insturz so vieler zwischen Giebel und Fandainent befind» 
lieber mittlerer Glieder den Einsturz der Giebel selber befördert ? 

*) AnnaL Ingolst. P. IV. p. « 9. t6S> 4i3> o- ▼• <'<• Meinen D. II. S. 11. 2^. sg. 
^) 80 nMUg et WMsdwint,dicIfnikdcrtJmversitäten, statt sie so schwächen, /.u stärken, so bcseheiden 
irir ans, du« es nicht an der Zeit, ihre alten, anmlbeil Tevaltcten firejheiten wisderangeben,. 
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Mein^ vttn ieUltehen Fttratea h«ben daOteke VwamxiiläBm b«fib«1ilMj 
dttaMäK Pnmcq werden nicht sie MQtdponf nehl sie bflidirinkwn; vidlMlir, ihre Ffcy* 

huit und organische SclbststiJndiglcnlt (rnvnitern und befestigen. Dass diess in anserm Bay- 
ern gcscIiL'hcQ wird, dafilr bürgt uns der wahrhaft liberale, grossartige Sinn fföni'g Lud' 
wigs, uud «eine eigene bcgeisicrte Liebe zur Freiheit } d&(ur die Ccsianung der zu seinem 
hohen lUtfa« Berafenettj dakfllr Ailee, was der kdnig&che Merr in höhemn Geiste beraits 
ge%virkt und gestahet — ftlr Belebung des corporativen Geistes flberhsiipt, Ar gekiliohe 
.K5rpersc]i:^f>vn , für Universitäten, und die Unsere insLesondere. 

Durch N'ersetzuQg: in die Hauplstadl ward unsre Hochschule ihren Schwestern ver- 
bunden, den Akademieen der Wisseosch&Aen und der Künste, zur wesentlicHslco, gegensei- 
tigen Haire.. Binen Theil der Universittts*Mi|glied«r hal der Hönig tugkieh ia seiDcn Redt 
m%enOinmen ; einen Theil si Iim r Päthe sogl^h der UuiversitSt zugewendet. So twn ist 
von ßtm der Gcd.mkc , die FaluiUraen zu trennen t so lebendig die Ueberzeugung von 
ihrer Aller Verbände und wechselseitigen Uncnlbehrlichkeit, dass £!r dieselben veriiiü)irl' 
«od veiStfriUe. *) Der Hlh^g «riteMOi^ dass» wenn die Wissenschaften auf eicigcn Basen 
berahen, i&t dem klebsten Staate die KrCfte des grSssten rerleibei». 

Was l*ein Herr auf dem grössten Throne geleistet, das Erstaunliche, Unmöglich- 
scheinende, hat Hönig Ludwig für die Künste gethan, seine bewunderte lIauptsi«Jt, auch 
zum FrooMuen der Hochsohur, geschqaückt mit unzähligen Werken derselben. Aber alle 
Mosen ^nd Schwestern, in uasertreonlicheai Chore Terhunden. Wie die grossen Mediceer, 
wird K&iäg Liodui^ darum sie tMe beschfitasD, und so aneh fllr die IVissenediaft das 

Grä»sle erringen.**) 

Und also Wissenschaften und Künste, bfirgerliche und gelstliehc Corporalionen lie- 
gend und pflegend, wirkt der König mäclitig zum Wiederaufbau des grössten Kunstwerlu, 
des in allea s^nen .Gtiedern 9elb$tthäligm christUeh-organischen Staates. 



*) Erst jüngst hat der König die Versetzung der Ludwigs • •Vl«xlniilian3 - Universität von T>and«' 
but Back Manchen durch «ine Denhmflni« bezeichnet, sum Beweis, das« Er diesen Akt nicht 
bereu» 

Kme Atttzetehnnflg der hiesigen UmTersitSt ist die HeffAigheit dea saUlichea Rehtors. 

•*) Vergl. meine Antrittsrede: ,,Ucber die Wurde der Wissenschaft" München 15»6. 

'**) Ad nhaurdum führen lässt sich die Behauptung, daas der Staat ohne alle oder gar über aller 
lleligion seyn mütste. Nie gab es einen Staat, nie wird es einen geben ohne religiöse Grund- 
Inge. Wie bönntc ein Staat bestehen ohne religtSm Weihe des Eides und der Ehe"} Auch 
der nord amerikanische hat religiöse Basen; daaa es SO wenige sind, ist ein Grund aetner küiiC 
tigeo Auflösung. 
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Aber mm IK^edermflMii rtieben die Krüfle keinM einBctneo Fttnten, cdbrt «Her 

smammen, und der vereiDten Regierungen nicfU hin. Zasamnienivirken mOssen weltlielie 
ond geitslichc Obriglieil, und Bcydc mit allen Slänti«?n cU^r ganzen Gesellschoft. Wir alle 
sind berufen zum grosäen Tagewerke, nicht Mose die wirklichen Lehrer, Priester, Kichterj 
.Aerzte und Verwalter, sondern auch Sie, meine ionig geliebten ekademischen Freunde und 
.Mitbürger, wenn auch Lernende ilit, doch eJa MlaA^e Lehrer, Priester, Richter nnd 
Aente etc. 

IIa ler Geist des Unglaubens, indem er sich iilloi- Theorie und Praxis bemächtigt, 
den Ungehorsam in unzähligen Aftergeburlen erzeugt hat, so kann nur der Glaube in 
Lehre vnd VAtn dev GdioiMM erireeiien und die Schlangenbrut dei Ungehoream« ser^ 
siBreo. Ldirend und handefaid wollen wir Ohmben und Gehorsam pred^en, in Kirche 
und Schule, im hauslicben md amtlichen Kreise; Unglauben und Ungehorsam nicht bloss 
in ihren letzten Consequenzen, sondern in ihren Principicn bekämpfen. Diesen Glauben und 
Gehorsam fordern gebieterisch von uns: die Liebe zu aUeo erlaubten niedcrn wie hühern 
entern i die Lidbe som rechtlichen Brbe'^), zur peradnlichen Freiheit zu Kunst und 
Wissensdinft, anr eignen PamiUe, >um engnra und weitem, som irdischen tmd ewigen 
Vaterland. ^'^'^) Freyheit, Wohlstand und Ehre versprachen als Lohn des Ungchorsema die 
Sophisten, Betrüger oder selbst Rctrog^cncn. Armuth, Schande und KnecbtscbAft waren im> 
mer, und werden es scyn die Folgen empörerischen Trotzes. 

O meine lihettera ehademischea Frennde^ hftnnle ich mit aller, durch Religion, Ge> 
echichle und Wissensdaft in nur bewirkten Gewalt der Uebeneugung, und mit der eile 
meine Adern Überwallenden Gluth des Gefühles für Ihr und des ganzen Vaterlandes Wohl, 
könnt* ich Sie hinwegzich'n von allen Klippen des Unglaubens und TJnffehfjrsam», und hin 
zum ffiaaen des Glaubens, zum Muthe, zur Freyheit ^ zur SeWststüiiäigkeU des Gebor* 
sams. Vnsem Gladbcn md Gehorsam wird und mnss Gott segnen, so wahr Et der 
Wahrhaftige ist, imd so wahr nmr von Sdbsditit trvnkBne Thoren diesen Segen vemehten; 
das furchtbare Schwert, das noch Ober uniern Scheiteln droht, wird er von unsrer Hei- 
math, von Dcutsclilanf? , von Rnrop? j^nädig hinwegthnn ; und ans den Keimen dss Glau- 
bens uud Gehorsams cm neues gewaluges Reich erwecken. Gott geb" es! 



•»1 



•) Vgl. 8. i4. Z. i - 5. 
'*) Vgl. S. 19. und S. 18. 
'*) Vgl. 8. i4. T. «. 




Dmekfelilcr. 



ß^t9 9 Zeil« I R TOT» ohen ut nach «1cm Worte r Tag«geUtcs zu s«tzen : ti 
w KS 1» 10 TOD «Dten ist »tatt: dem W*fen m leaea: d«a Tfogßn* 
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